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Stanislaus und Kofinsky, 
o d er 
der Koͤnig und ſein Moͤrder. 
Fortſetzung.) 


Die ſieben Verſchwornen ſetzten ihren Weg fort, ohne 
eine beſtimmte Richtung bebalten zu können, fo groß 
war die Dunkelheit der Nacht. Ein Theil ritt voraus, 
um bie Suͤmpfe zu unterſuchen, wo die Pferde mit 
jedem Schritte einſanken. Endlich waren fie genoͤthigt, 
abzuſteigen, und der Koͤnig mußte ihnen folgen, ob 
er gleich nur einen Schuh hatte, da der andere in 
dem Kothe ſtecken geblieben war. 

So irrten fie lange Zeit umher, bald aufgeſeſſen, 
bald abgeſtiegen, der König vorn Äber einen Sattel 
geworfen, deſſen Knopf ihn ſchmerzlich drückte. Der 
Koͤnig batte keine Stiefeln, und ſeine Fuͤße wurden 
daher bey dem feſt an einander geſchloſſenen Reiten feis 
ner Fuhrer blutig aufgerieben. Dieſe pelnliche und 
ſchmerzliche Lage konnte =; nicht länger aushalten; er 
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tief aus: „Wenn ich euch weiter folgen ſoll, ſo gebt 
mir ein Pferd und Stiefeln.“ Die Moͤrder erfuͤllten 
ſeln Verlangen. Stanislaus bemerkte, daß ſie, 
ohne es zu wiſſen, den Weg nach dem Dorfe Bruras 
ko w einſchlugen, und ſagte zu Ihnen: „Geht nicht 
nach dieſer Seite, da ſtehen Ruſſen.“ Dieſe Ware 
nung ließ ſte glauben, daß der Koͤnig ſich nicht zu retten 
ſuche. Unterdeſſen hatte er ſie ſich unter einander fragen 
hoͤren, ob es noch nicht Zeit wäre, ihn umzubringen: 
der Anführer dieſer Naͤuber hatte ihnen aber immer 

befohlen, ſich zu gedulden. 
Das Gerücht von der Entführung des Königs brel⸗ 
tete ſich in Kurzem in Warſchau aus, und ſetzte alles 
in Beſtuͤrzung und Schrecken. Noch mitten in der 
Nacht waren alle Einwohner auf den Beinen. Der 
Fuͤrſt Pontatowsky, Großkanzler, und Bruder des 
Monarchen, fein Vetter der Fuͤrſt Czartorinsky, Ges 
neral von Podolien, ſetzten ſich an die Spitze mehre⸗ 
rer Edelleute, und begaben ſich, die geſammelten 
Spuren verfolgend, nach dem Stadtgraben. Hier 
fanden fie den bintigen Pelz des Königs, von Kugeln 
und Saͤbelhieben durchloͤchert. Dieſer Anblick feste 
ſie in Zittern und hoͤchſte Trauer; ſie hielten ſich uͤber⸗ 
zeugt, daß das ſchrecklichſte der Verbrechen vollfuͤhrt 
worden waͤre. Indeſſen ſandten ſie ſtarke und zahl⸗ 
reiche Patrouillen nach der umliegenden Gegend aus. 
Die Mörder drangen in die Wälder von Biclany; 
wegen der Muͤdigkeit der Pferde bemaͤchtigte ſich Angſt 
und Schrecken der Unmenſchen, und einer um den 
andern ergriff die Flucht; es waren nur noch ihrer 
brei bey dem Könige, als fie den Anruf einer ruſſi⸗ 
ſchen 
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ſchen Patrouille hoͤrten. Sie hielten an, und pflegen 
Rath. Auf dieſe Berathſchlagung machten fich zwei 
davon eiligft aus dem Staube, tiefer in den Wald 
hinein, und ließen den unglücklichen Monarchen allein 
und zu Fuß mit dem zuruͤck, der ihr Anführer zu ſeyn 
ſchien. Stanislaus erſchoͤpft von Mattigkeit und 
Blutverluſt, ſagte zu ihm: „wenn du mich lebendig 
fortbringen willſt, laß mich einen Augenblick auß ru⸗ 
hen.“ Eine unmenſchliche Verweigerung, war die 
einzige Antwort, die er erhielt. Man noͤthigte ihn, 
welter zu gehen, mit der Verſicherung, daß ihn am 
Ende des Waldes ein Wagen erwarte. So kamen 
fie nach dem Kloſter Biclany, eine Stunde von 
Warſchau. . 

Koſinsky (fo nannte ſich der pohlniſche Confoͤde⸗ 
rirte, welcher allein bey Stanislaus zuruͤckgeblieben 
wat) ſchien ſich ſeit einigen Augenblicken tiefer Bes 
trachtungen zu uͤberlaſſen. Ploͤtzlich ſagte er: „Ihr 
leidet.... doch ſeyd ihr mein Koͤnig...“ — Ja, ers 
wiederte der Fuͤrſt, und ſelbſt ein guter Koͤnig, der 
euch nie Uebels gethan, noch Uebels thun will. — 

Aber die Ruſſen beunruhigen uus bis in unſere Haͤu⸗ 
fer. — Wenn ihr beſſer unterrichtet waͤret, ſo wuͤrdet 
ihr wiſſen, daß ich es bin, der ſich fortwährend bei 
den Ruſſen für die Gefangenen verwendet u. ſ. w. 

Während dieſes Geſpraͤchs kam man immer weiter. 
Der Koͤnig bemerkte, daß ſein Fuͤhrer ſo außer Faſſung 
kam, daß er nicht mehr wußte; wo er hingiag; er 
ſagte zu ihm: „Ich ſehe, du weißt nicht mehr, welchen 
Weg du elnſchlagen ſollſt; laß mich in dies Klofter ges 
ben und rette dich.“ — „Nein, ich habe geſchwo⸗ 

ren.“ 
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ten.“ Hierauf ließ ihn Stanislaus mit ſeiner 
angebornen und in dieſem Augenblick dringend ges 
wordenen Ueberredungsgabe fuͤhlen, daß ihn kein 
Schwur von dem Schwure, den er ſelnem Souverain 
geleiſtet, habe entbinden koͤnnen. Der König vers 
langte ſich auszuruhen. Ko ſinsky geſtand es zu, 
und der Fuͤrſt ſetzte ſich auf die Erde nieder. Hierauf 
faßte der letztere im milden Tone wieder auf, was er 
ihm Über die Natur der Schwuͤre zu fagen angefangen 
hatte, und ſuchte ihm die ganze Abſcheulichkeit und 
Nichtigkeit desjenigen, den er als Confoͤderirter ges 
teiftet hatte, begreiflich zu machen. Aber, fagte Kos 
ſinsky jetzt, wenn ich Euch nach Warſchau fuͤhre, 
wird man mich ergreifen, und ich bin für mein ganzes 
2 ungluͤcklich. — „Es ſoll dir nicht das geringfte 
Leid geſchehen,“ erwiederte der Monarch; „willſt du 
aber melnem Verſprechen nicht glauben, ſo rette dich, 
jetzt iſt es noch Zeit; fliehe, und ich werde deinen 
Verfolgern eine eutgegengeſetzte Strafe, von der, die 
du einſchlaͤgſt, andeuten.“ 

Koſinsky war keln Boͤſewicht, er war ein Menſch, 
der ſich leicht verführen ließ; er war unter die Con⸗ 
föderirten getreten, aus keinen andern Beweggruͤnden 
als denen, die man ihm geltend gemacht hatte. In 
Fanatismus gebracht, zog man ihn in die Verſchwoͤ⸗ 

rung, und ſeine Mitverſchwornen bildeten ſich ein, 
den König keinen beſſern Händen uͤbergeben zu koͤnnen, 
als den feinigen. Allein was Stanislaus ſagte, 
bewirkte, daß dieſer Menſch in ſich ging und die ganze 
Abſcheulichkeit feines Verbrechens erkannte. Er fiel 
dem Koͤnige zu Füßen, umſchlang feine Knie, 2 5 
ihn 
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ihn im zerknirſchten Tone um ſeine Verzeihung an, 
und übergab. ſich feiner Großmuth. Der Monarch 
geſtand ihm ſeine Vergebung zu, und gab ihm ſein 
loͤnigliches Wort, daß ihm kein Leid zugefügt werden 
folle, | : 

Nach diefer Scene der Reue und Großmuth erhoben 
ſie ſich, und gingen auf eine unweit entfernte Muͤhle 
zu. Man klopfte lange an; endlich oͤffnete ſich die 
Thuͤre, und Stanislaus gab ſich für einen Edel⸗ 
mann aus, der von Raͤubern mishandelt worden. 
Sogleich ſchrieb er an den General Lotccey, Cumman⸗ 
danten der Kronwache, um ihm den bedauernswuͤr⸗ 
digen Zuſtand, in dem er ſich befaͤnde, und ſeinen 
Zufluchtsort anzuzeigen. Hierauf warf er ſich auf 
ein elendes Bett, und Koſinsky ſetzte ſich mit ent⸗ 
bloͤßtem Saͤbel neben den Koͤnig auf einen Seſſel. 
So fand koccey den Monarchen. Der General gab 
ihm ſeinen Pelz und ſeinen Hut. Stanislaus ſtieg 
hierauf in einen Wagen, und es war fünf uhr Mor⸗ 
gens, als er in feiner Reſidenz anlangte, 

Wenn die Nachricht von der Entführung des Koͤnigs 
ſich in Warſchau ſchnell vorbereitet hatte, fo kam die 
von feiner Befreiung und feiner Zuruͤckkunft nicht min⸗ 
der ſchnell in Umlauf. Der Adel und das Volk konn⸗ 

ten kaum ihren Augen trauen, als fie ihren Souverain 
wieder anlangen ſahen. Die Straßen, durch die er 
fahren mußte, waren beleuchtet, und voll Menſchen, 
die ſeinen Wagen umringten, und ihn unter dem Freu⸗ 
denrufe: Es lebe der König! der König iſt noch beim 
Leben! nach ſeinem Pallaſte begleiteten. Als er ein⸗ 
getreten war, blieben die Thuͤren eröffnet, und Buͤrger 
' x aller 
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aller (Stände wurden zugelaſſen, ſich dem Koͤnige zu 
nahen, und ihm Gluͤck zu wünſchen, daß er dleſer 
drohenden Gefahr entgangen war. 

Es war eine aͤußerſt ruͤhrende Scene: jeder wollte 
ſich dem Koͤnige nahen, ihm die Hand kuͤſſen, oder 
nur ſeln Kleid berühren. Alle Anweſende waren fa 
vor Freude auſſer ſich, daß ſie Koſinsky ſelbſt mit 
Liebkoſungen uͤberhaͤuften, und ihn den Retter ihres 
Koͤnigs nannten. Dieſer Ungluͤckliche war dem Wa⸗ 
gen des Koͤnigs gefolgt, mit in die Reſidenz gekommen, 
und hielt ſich ruhig auf des Koͤnigs Zimmer. 
Stanislaus war Über dieſe Beweiſe von Liebe 

und Theilnahme ſo geruͤhrt, daß er auf das gefuͤhl⸗ 
vollſte feine lebhafte Erkenntlichkeit ausdruͤckte, und 
daß er dieſen Tag für den ſchoͤnſten ſeines kebens ers 
klaͤrte. Seine Schmerzen und ſeine Erſchoͤpfung ver⸗ 
geſſend, weigerte er ſich, feine Wunden unter ſuchen 
und verbinden zu laſſen, bevor er die Neugierde feiner 
Unterthanen befriedigt, die ſehnlichſt die nähern um⸗ 
ſtaͤnde feiner Entführung zu wiſſen verlangten. Er 
erzählte auf das Umſtaͤndlichſte die Gefahr, in der er 
geſchwebt, und was er ausgeſtanden hatte. Während 
diefer Erzählung hätte einer ſelbſt, der gar nicht pohls 
niſch verſtaͤnde, die verſchiedenen Umſtaͤnde feiner Ge⸗ 
ſchichte aus den Veränderungen in der Phiſtognomle 
der Zuhoͤrer abnehmen koͤnnen, auf denen ſich der Ue⸗ 

bergang von Schrecken zur Thellnahme, von der Theis 
nahme zum Erſtaunen, vom Erſtaunen zur Freude 
ſpiegelte, bis endlich das Stillſchweigen, welches ge⸗ 
derrſcht hatte, von dem lanteſten Jubel unterbrochen 


wurde. 
Nach 
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Nach geendigter Erzählung drückte der Koͤulg 
nochmals den Zuhoͤrern ſeinen Dank fuͤr die Beweiſe 
der Anhaͤnglichkeit und Liebe aus, die ſie ihm gegeben 
hatten, und entließ fie mit dem Zuſatze, daß er fi) 
ſchmeichle, die Vorſehung habe ihn durch ſeine wun⸗ 
derbare Rettung in Stand ſetzen wollen, noch mit meh⸗ 
rerem Eifer an dem Gluͤcke der Pohlen zu arbeiten. 

Als der Koͤnig allein war, ließ er die am Kopfe er⸗ 
haltene Wunde unterſuchen. Der Knochen fand ſich 
beſchaͤdigt; jedoch nicht gefaͤhrlich. Nur die Menge 
geſtockten Bluts machte die Operation ſchmerzhaft und 
langwierig: Stanislaus aber beſtand ſie mit Ge⸗ 
duld und Muth. Man wollte ihm eine Ader am Fuße 
öfinen, da ſich aber dieſer Theil des Körpers betraͤcht⸗ 
lich geſchwollen und voll Quetſchungen zeigte, gab man 
die Idee auf. Der Koͤnig huͤthete das Bett nur einige 
Tage, und ward ſehr ſchnell wieder hergeſtellt. Seine 
erſte Sorge war, die Perſonen, welche ihn in jener 
heilloſen Nacht verteidigt hatten, zu belohnen. Der 
Heiduck, der fein Leben in Vertheidigung des Wagen⸗ 
ſchlages verloren hatte, wurde mit der groͤßten Pracht 
zur Erde beſtattet; es wurde ein Monument zu feinem 
Andenken errichtet: eine Juſchrift darauf drückte die 
treue Ergebenheit des Dieners und die Erkeuntlichkeit 
ſeines Herrn aus. Seine Familie erhielt hierauf be be⸗ 
traͤchtliche Wohlthaten. 

Der Beſchluß folgt. 


Ein 


Ein Gleichniß. 

Zwei Wandrer gingen durch eln Dorf, und als ſie 
in der Herberge ſich ausruheten, erſcholl ein Geſchrei, 
daß Brand ſey Als nun der eine Wandrer auffprang, 
zu helfen ſagte der andere: „Wie ſollten wir bier vers 
zögern! Sind nicht Hände genug ; was kuͤmmert uns 
die Fremde!“ f 

Aber jener hoͤrte nicht auf ſolche Reden, ſondern lief 
blaaus eilig zu dem brennenden Haufe, Nun folgte 
ihm der Andere und ſtellete ſich von Ferne. 

Vor dem Hauſe aber ſtand eine Mutter, wie er⸗ 
ſtarret, und rief: Meine Kinder! Meine Kinder! — 
Als der Fremdling ſolches hoͤrete, ſprang er in das 
brennende Haus zwiſchen die krachenden Balken, und 
das Volk rief; Der iſt verloren. 

Aber ſiebe, bald trat Jener hervor, und trug zwei 
Kinder auf den Armen, und brachte fie der Mutter, 
Da umarmte fie die Kinder, und fiel dem Fremdling 
zu Fuͤßen. Dieſer aber hob fie auf und tröftete fie, 
Unterdeß ſtuͤrzte das ganze Gebaͤlk zuſammen. 

Als nun der Fremdling und ſein Begleiter wieder 
zur Herberge gingen, ſagte dieſer: „Aber wer hieß dich 
ſolch kuͤhnes Wageſtuͤck beginnen“? 

Jener antwortete: Er, der mich heißt das Samen⸗ 
korn in die Erde legen, daß es verweſe und neue Frucht 
bringe. 

Aber — ſagte der Andere — „waͤre nun das Haus 
uͤber Dich sufammengeführge? 

Da antwortete Jener laͤchelad: „So waͤre ich ſelbſt 
das Saamenkorn geweſen!“ 


— — 


13 
Der Eheſtand. 


Wer mir den Ebeſtand angreift, wer mir durch 
Worte, ja durch That, dieſen Grand aller ſittlichen 
Geſellſchaft untergraͤbt, der bat es mit mir zu thun; 
oder wenn ich ihn nicht Herr werden kann, habe ich 
nichts mit ihm zu thun. Die Ehe iſt der Aufang und 
der Gipfel aller Cultur. Sie macht den Rohen mild, 
und der Gebiloſte hat keine beſſere Gelegenheit feine 
Milde zu beweiſen. Unaufiöstich muß fir ſeyn: denn 
fie bringt fo vieles Gluck, daß alles einzelne Ungluͤck 
dagegen gar nicht zu rechnen iſt. Und was will man 
vom Ungluͤck reden? Ungeduld iſt es, die den Men⸗ 
ſchen von Zeit zu Zeit anfaͤllt, und dann beliebt er 
ſich ungluͤcklich zu finden. Laſſe man den Augenblick 
voruͤbergehen, und man wird ſich gluͤcklich preiſen, 
daß ein fo lange Beſtandenes noch beſteht. Sich zu 
trennen, giebts gar keinen hinlaͤnglichen Grund. Der 
menſchliche Zuſtand ift fo hoch in Freuden unb Leiden 
geſetzt, daß gar nicht berechnet werden kann, was ein 
Paar Gatten einander ſchuldig werben. Es iſt eine 
unendliche Schuld, die nur durch die Ewigkeit abge⸗ 
tragen werden kann. Unbequem mag es manchmal 
ſeyn, das glaub' ich wohl, und das iſt eben recht. 
Sind wir nicht auch mit dem Gewiſſen verheirathet, 
daß wir oft gerne los ſeyn moͤchten, weil es unbe⸗ 
quemer ift, als uns ein Mann und eine Frau werden 


Könnte? 
N Goͤthe. 
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Das Herz muß in Ordnung ſeyn! 
Bei Reichen und bei Armen muß das Herz in Ord⸗ 
nung ſeyn, wenn ſie gluͤcklich ſeyn ſollen. Und zu 
dieſem Zweck kommen weit mehrere Menſchen eher 
durch Noth und Sorgen, als durch Ruhe und Freu⸗ 
den; Gott wuͤrde uns fonft wohl gerne lauter Freuden 
goͤnnen. Da aber die Menſchen Gluͤck und Ruhe und 
Freuden nur alsdann ertragen koͤnnen, wenn ihr Herz 
zu vielen Ueberwindungen gebildet, ſtandhaft, ſtark, 
geduldig und weiſe if; fo iſt offenbar, daß viel Elend 
und Noth in der Welt ſeyn muß; denn ohne das 
kommt bey wenigen Menſchen das Herz in Ordnung 
und zur innern Ruhe. ö 
Peſtalozzi. 
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Anzeigen. 
Bekanntmachung. a 
Alle diejenigen Mannſchaften, welche zu der auf den 
15. April e. des Nachmittags um 1 Uhr bei dem hleſigen 


Zeughauſe anberaumten Geſtellung berelts durch die 
aug Bezirks⸗Vorſteher vorgeladen find, beſtehend 


au 
1) den Landwehr⸗Mannſchaften der 


Infanterie 
2) den Lanbwehr⸗Mannſchaften der Iten 
Artillerie i Aufgebots, 
3) den Landwehr⸗Mannſchaften der 
Cavallerle 


wozu auch dle für das erſte Aufgebot vereideten aber 
noch nicht exercirten Reeruten gehören, ferner 
a) den Mannſchaften der Krlegs⸗Reſerve⸗Infau⸗ 
terie 


b) 2 8 der Kriegs⸗Reſerve⸗Artil⸗ 


erie 
e) * 5 der Krlegs⸗Reſerve ⸗Caval⸗ 
erte 
werden bierdurch nochmals aufgeſordert, dleſer Ger 
ſtellung obnfehlbar detzuwohnen, und haben ſich alle 
diejenigen, welche durch Krankheit oder ein anderes 
nothwendiges Hinderniß davon abgehalten werden ſoll⸗ 
ten, bey dem Regiments⸗Commandeur Herrn O 
von Pobewels zu entſchuldigen, wogegen bemerkt wird, 
wie von dleſerſceſtellung ausgeſchloſſen find. 
1) die Mannſchaften des aten Aufgebots der Lands 


wehr 
2) bie Mannfchaften des aten Aufgebots der Kriegs, 
Reſerde von den Garde⸗ und Grenadier ⸗Re. 
gimentern. a Hi 
% € 
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3) dle Mannſchaften des aten Aufgebots der Garde⸗ 


Artlllerie 
4) die Mannſchaften des aten Aufgebots der Kriegs⸗ 
Reſerbe der Garde⸗Cabvallerie 


5) die Mannſchaften des aten Auſgebots der Plo⸗ 


nier 
6) die Mannſchaften der ſonſtigen Jäger und Schuͤtzen 
7) Alle Mannſchaften, welche zur Garde⸗ und Gre⸗ 
nadier⸗L nowehr gehoͤren. 
8) ſaͤmutliche Train» Solbaten und Knechte. 
Brieg, den 6. April 820. 
Der Magiſtrat.“ 

* Dekfanntmachung. 

Des Koͤnigl. Majeftät haben mißfaͤllig bemerkt, daß 
einige oͤffentliche Beamten in der ſogenannten altdeut⸗ 
ſchen Tracht erſcheinen, und daher mittelft Allerhoͤchſten 
Cabinets⸗Ordre vom g9ten März c. befohlen, daß 
ſaͤmmtliche Öffentliche Beamten, ſich dieſer unſchick chen 
Tracht enthalten ſollen. In Verfolg eines Erlaſſes des 
hohen Koͤnigl. Regierungs- Prafivio vom 25ten März 
c. ſoll ich obige Allerhoͤchſte Koͤnigl. Willens » Meinung 
hiermit zur Kenntniß bringen. Brieg, d 24 Maͤ z 1820. 
7 Koͤnigl. Preuß. Kreis⸗Landrath. 

f v. Prittwitz. 


Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf die Amtsolatt» Vertügung vom 10. 
Maͤrz c, Stuck XII. Pag. 103 No. 60., uͤber den Ges 
brauch der Laternen in Scheuern und Staͤllen, wird 
lermit beſtimmt: 
daß derglelchen Laternen, von Blech, mit elngeſetzten 
Scheiben von weißem Horn, und ſtatt des Lichts 
mit einer Oellampe verſeben ſeyn muͤſſen. 
Jeder, der ſich in Scheunen, Ställen und auf Böden, 
Laternen mit Glasſchelben und Talglicht dieſer Vor⸗ 


ſchrift zuwider, bedlenen, auch dergleichen Laternen 
12 zur 
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zur Vermehrung ber Helligkeit offen laſſen ſollte, wird 
in eine Geldſtrafe von ſechszehn Groſchen bis drei Rtl. 
Couraut genommen, oder im Fall des Unvermoͤgens 
mit derhaͤltnißmaͤßigem Arreſt beſtraft werden. 

Brieg, den 7. Aurkl 1820. 

Koͤnigl. Preußiſches Pollzey⸗ Amt. 
Dankſagung. Een 

Fuͤr den dey Gelegenheit eines Melſtet⸗Eſſens für 
die biefigen Armen geſammelten Einen Rthl. Courant, 
und für die bey Verlegung der Herberge von dem loͤb⸗ 
lichen Zimmergewerk zu demſelben Zweck geſammelten 


Einen Kehl. achtzehn Tgl, Nennmuͤnze lagen wir den 


milden Gebern unſern herzlichen Dank. 
Blrleg, den 10. April 1820. 
Die Armen - Olrection. 


Bücher zu verfaufen 


Bibllothek der neueſten und wichtigen Neifebefchrets 


bungen zur Erweiterung ber Erdkunde nach einem ſy⸗ 
ſtematiſchen Plane bearbeitet und in Verbindung mit 


einigen andern Gelehrten bearbeitet und herausgegeben 


von M. C. Sprugel, mit Charten und Kapfer. Wels 
mar im Verlage des Induſirie Comtoirs. 
iter Theil enthalt W. 5. Brown's Relſen in Afri⸗ 
ka, Egypten und Sirien, aus dem Engllſchen 
uͤberſetzt und mit Anmerkungen verſehen von M. 
C.̃. Sprengel, mit einer Charte. 
ater Theil Beſchrelbung einer engliſchen Miſſtons⸗ 
Reeiſe nach dem ſuͤdlich ſtillen Ocean in den J. 
1796, 1797 und 1798 im Schiffe Duff, unter 
Commando bes Capt James Wilſon, ebenfalls 
aus dem Engliſchen uͤberſetzt von Sprengel. 
ster Thell Schilderung des Handels von Grle⸗ 
chenland, beſonders der Stabt Theſſalonich. Ent⸗ 
worfen von Felle Beaujours, ehemaligen frans 
zoͤſiſchen Conſul baſelbſt, herausgegeben von 
Sprengel. 


1 
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Dleſe drei Thelle gut eingebunden, find file hen Praͤ⸗ 
numeratlons + Prels zu verkaufen. Wo! erfähre man 
in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. N 


3 bremlet hen. 

Es iſt auf dem blefigen Schloſſe nahe am untern 
Salz Magazin ein Pferde» Stall, worin fehr bequem 
ſechs Pferde ſtehen koͤnnen, vierteljährlich zu vermte⸗ 
then. Das Nähere weiſt der Koͤnlgl. Salz⸗Controlleur 


Kromrey nach. 


Ir 


erer 
Auf der Langen⸗Gaſſe No. 3253. find unten brei 
Stuben nebst Zubehör, und zwel Stlegen boch zwel 
Stuben mit zwel Alkoven zuſammen oder einzeln zu 
vermiethen. 

| Zu vermlethen. 

Auf der Oppelnſchen⸗Gaſſe in No. 173 iſt elne 
Däder- Wohnung und im Mittelſtock eine Stube mit 
Alkove vorn heraus zu vermiethhen, und auf Johann 
zu bezlehen. a 

3 verfaufen 


Ich zeige hiermit an, daß ich gefonnen bin, mein 
Haus und Garten mit Orangerie und Napfgewaͤchſen 
zu verkaufen. Das Nähere iſt bey mir anzuſehen, und 
zu erfahren. Als auch, daß bey meinem Gärtner unters 
ſchiedene Sorten Napf⸗Gewaͤchſe, Blumen : Pflanzen 
von vielen Sorten, und Grünzeug: Pflanzen, und 
auch Blumen: Sämerei zu verkaufen find. So wie ich 
auch nochmals in Erinnerung bringe, daß meinen 
Dienſtbothen, ſowohl maͤnnlichen als weiblichen nichts 
ohne Geld verabreicht wird, denn ich bezahle keine 
Schuld ohne meine eigenhaͤndige Beſtimmung. 

5 von Kamecke, 
Ritimeiſter- 
Bekanut⸗ 
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Bekanntmachung. 

Es iſt das Viertel⸗Loos Neo. 33996 a. aus der aten 
Claſſe der 41ten Claſſen⸗Lotterle abhanden gekommen; 
ich warne Daher Jebermann vor dem Ankauf deſſelben; 
indem der etwa darauf fallende Gewinn nur dem Vor⸗ 
zeiger des Looſes dritter Claſſe anhelmfaͤllt. 

Der Koͤnlgl. Preuß. 1 Be sEinnnehmer 
m. 


Capital zu verleihen. . 
240 Rthl. Cour. liegen gegen geſetzliche Sicherheit 
zu fünf Prozent Intereſſeu ded dem Hospital ad St. 
Georgium zum Ausleihen taͤglich bereit, Wer davon 
Gebrauch machen kann, melde ſich bey dem Glaſer⸗ 
Meiſter Springer fentor, x 


Bekanntmachung. 

Einem Hochzuverehrenden Publiko zeige ſch hiermit 
ergebenſt an, daß ich meine Wohnung veraͤndert habe, 
und gegenwaͤrtig auf der Wagnergaſſe in No. 335 im 
Hauſe des Schuhmacher Fiſcher wohne. 

Hennig, Lohnkutſcher. 
— . — ———ę—¼: k 
Bekanntmachung. 

Einem Hochzuverehrenden Publiko zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich von kommender Woche an woͤ⸗ 
chentlich regelmaͤßig jeden Montag und Donnerftag 
Perſonen-Fuhren nach Breslau thun werde. Jede 
Perſon zahlt ohne Gepaͤcke Einen Rthlr. Nominal⸗ 
muͤnze. Steinbiß, Lohnkutſcher. N 
— 

Zu ver mlet hen. 

In dem Haufe 190 auf der Paplauer Gaſſe If ein 
maſſiver Pferdeſtall und Wagenremiſe inebſt Heuboden 
Spe „und das Naͤhere beim Elgenthuͤmer zu 

ren. 0 


®. 


er Martipeeis 


Pen. Maa . 
Der Scheffel Badweigen 
f Malzweitzen 
Gutes Korn 
Mittleres 
Geringeres 
Gerſte gute 
Geringere 
Hafer guter 
A Geringerer 
die Metze Hirſe 
Graupe 
Gruͤtze 
Erbſen 
Linſen 
Kartoffeln 
Das Quart Butter 
Die Mandel Eyer 


oͤhunſt. Mz. Cour. 
or. tl. sgl. d. 
74 | 11124 34 
60 14037 
56 12 — 
54 1j—|10% 
2 11291 83 
42 (—1244 — 
40 4—la2l103: 
34 1954 
32 — 18 34 
15 8 63 
16 — 91 15 
10 I—| 5ı 8 
6, 131 
8 467 
13 17171105 
24 |-Iı3] 55 
6 — 3157 


